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Vorwort







Auch wenn in diesem Buch einige Orte der Realität entsprechen, so
ist diese Geschichte hier reine Fiktion und nur meiner Fantasie
entsprungen.

Alle Personen und Namen, sowie die Handlung in diesem Buch beziehen
sich nicht auf Tatsachen oder reale Personen.
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Nervös strich er sich durchs Haar. Sein Handy hielt er schon in der
Hand. Er müsste lediglich auf den grünen Hörer drücken.

Und dann?

Was sollte er bloß sagen? Was hatte Anna ihm geraten? Er soll Jana
zum Essen einladen und so, aber sie nicht drängen. Naja, das hatte
er leider beim letzten Mal so richtig verkackt. Er hatte sie
unbedingt sehen wollen, also hatte er ihr wieder mal einen
Botengang aufs Auge gedrückt. Dass der so aus dem Ruder laufen
könnte, hätte er niemals geglaubt. Aber, und das war das Problem,
er hatte sich einfach falsch verhalten, als Jana ihm ängstlich von
dem Desaster, dass sich abgespielt hatte erzählte. Er hatte sie als
kleines Mädchen und Angsthase bezeichnet, und schon während er es
ausgesprochen hatte, wusste er, dass es ein Fehler war.

Bloß, wie konnte er es wieder gut machen? Wie sollte er es ihr
erklären. Da half wohl nur die Wahrheit. Und das hieß, er musste
ihr sagen, dass er sie unbedingt sehen wollte. Dass es ihm das Herz
zerriss, wenn sie nicht Tag und Nacht in seiner Nähe war.

Scheiße, nein!

So einen Mist konnte er ihr doch nicht vor den Latz knallen. Er war
doch kein Mädchen, denn nur verknallte Mädchen gaben so
romantisches Zeug von sich. Herzschmerz und Schnulze.

Pah!
So ein Typ war er nicht und würde er auch niemals
sein.

Schluss, aus, Ende!

Er raufte sich die Haare. So konnte es nicht weiter gehen. Auch
wenn er immer und immer wieder versuchte, seine Gefühle für sie
herunterzuspielen, wusste er, dass er sein Leben und seine
Einstellung ändern musste. Für sie!

Vielleicht war es einfach an der Zeit, sich einzugestehen, dass er
sie liebte.

Genau!

Das sollte er ihr sagen!



Jana und Lilly waren auf dem Heimweg und liefen zurück zum Auto.
Sie hatten soeben das kleine Bistro am Rathausplatz verlassen, in
dem sie freitags oft zusammen zu Mittag aßen. Beide schlenderten
plaudernd an einigen Schaufenstern vorbei und ließen sich
währenddessen von den letzten heißen Sonnenstrahlen das Gesicht
wärmen.

Der Herbst würde sich bald über der Stadt ausbreiten, das war
deutlich an den gefallenen Temperaturen zu spüren.

Da Jana freitags nur bis zwölf Uhr arbeiten musste, lief sie
normalerweise nach Hause und arbeitete dabei noch einige Punkte auf
ihrer To-Do-Liste ab, die sie die Woche über aufgeschoben hatte.
Aber an diesem Freitag plante sie, mit ihren Freundinnen shoppen zu
gehen und abends die Altstadt unsicher zu machen, also musste sie
sich etwas beeilen.

Auf dem Weg zum Auto klingelte ihr Handy. Hastig kramte sie es aus
ihrer Handtasche hervor. Die Nummer ihres Stiefbruders Alexander
Windthauser erschien auf dem Display. Sie war etwas überrascht,
dass er sie anrief. Zurzeit meldete er sich nur selten und dann
meistens morgens, bevor sie zur Arbeit ging und er sich nach einer
langen Nacht in seinem Club Velvet endlich ins Bett legen
konnte.

Zudem rief er sie nie grundlos an. Es gab immer was zu tun, dass er
auf Jana abwälzen wollte und sie war so dumm, und gab immer nach.
Aber seit vier Wochen herrsche fast absolute Funkstille.

Fast!
 Denn einmal, vor etwa zehn Tagen, war sie
schwach geworden und hatte ihm seinen Einkauf erledigt. Aber nur,
weil er sie darum gebeten hatte. Denn sonst sprach er nur im
herrischen Ton mit ihr. Er bat niemals um etwas. Vielleicht war sie
deshalb auch schwach geworden.

Ihre Neugier war geweckt, was er wohl dieses Mal wieder von ihr
wollen würde.

„Hi Großer!“

Im Hintergrund hörte man lautes Gerede. Alexander unterhielt sich
nebenbei noch mit jemand anderem. Wieso rief er sie an, wenn er
noch mit einer anderen Person im Gespräch war?

Sie schüttelte den Kopf.

Nach wenigen Sekunden richtete er seine Aufmerksamkeit auf das
Telefonat mit ihr.

„Hallo Jana! Kannst du nachher im Club vorbeikommen? Ich muss was
mit dir besprechen.“

Wie immer äußerte er seine Anliegen im Befehlston. Jana kannte es
kaum anders von ihm.

„Ich bin grad erst auf dem Heimweg und muss noch einiges erledigen.
Zudem bin ich um vier mit Lilly, Mona und Bine in der Stadt
verabredet.“

Alexander räusperte sich. Die Geräusche im Hintergrund wurden
leiser, bis sie schließlich ganz verstummten. Scheinbar hatte er
sich in sein Büro zurückgezogen.

„Es dauert nicht lange.“

„Das sagst du immer!“

„Stimmt gar nicht. Die Damenwelt hat sich jedenfalls noch nicht
einmal bei mir beschwert!“

Jana verdrehte die Augen.

„Du immer.“

Sie überlegte kurz und sah auf ihre Uhr. Sie seufzte laut, so dass
er es hören konnte.

„Ich muss noch fürs Wochenende einkaufen und dann will ich noch
duschen und mich schick machen für später, aber um drei könnte ich
bei dir im Club vorbeikommen.“

„Mmh!“

Was war denn das, fragte sie sich, als sie ein seltsames
Seufzen aus dem Hörer vernahm.

„Aber denk dran, ich habe nicht lange Zeit.“

„Das passt. Bis dann, Jana.“

„Okay, Großer! Und nichts anstellen, mein Junge!“

Jana hörte sein lautes Schnauben, kurz bevor sie das Gespräch
beendete. Sie zog ihn liebend gern mit dem Spruch seines Vaters
auf, den er immer sagte, wenn er sich bei Alex verabschiedete. Und
sie wusste, wie sehr er es hasste, so von seinem Vater bevormundet
zu werden. Sein Ärger zauberte ihr aber wiederum ein Lächeln auf
die Lippen.

Gut gelaunt stieg sie ins Auto, dass sie gleich darauf erreichten.
Lilly nahm auf dem Beifahrersitz Platz und kramte in ihrer
übergroßen Handtasche herum. Jana merkte sofort, dass ihrer besten
Freundin etwas unter den Nägeln brannte, hatte jedoch keine Lust,
sich eine Standpauke anzuhören. Also schwieg sie.

Auf dem Armaturenbrett des VW Golfs zeigte die Uhr bereits halb
zwei an. Sie musste sich nun wirklich beeilen.

Sie fuhr Richtung Lillys Wohnung, während diese immer noch in ihrer
Tasche herumwühlte.

Das Vorankommen war, egal zu welcher Uhrzeit in Mittenseen oft nur
schwer zu ertragen. Überall quetschten sich weitere Autos in die so
schon unendlich lange Schlange von Nach-Hause-Wollenden. Jeder
wollte schneller sein als der andere, drängelte sich in die
kleinste Lücke, doch schlussendlich warteten sie alle trostlos, in
den Autos sitzend und ließen sich im unendlichen Strom des
Feierabendverkehrs dahintreiben.

Jana machte es eigentlich nichts aus, aber ausgerechnet an diesem
Freitag schien alles noch länger zu dauern. Sie drehte das Radio
lauter und trällerte fröhlich mit.

Überraschend wandte Lilly sich Jana zu und schimpfte los.

„Wie kommt es eigentlich, dass du deinem Stiefbruder nie etwas
abschlagen kannst? Er hebt nur einmal kurz die Hand und schon
hüpfst du. Mensch, so langsam bin ich echt enttäuscht von dir,
Jana. So kann das doch nicht weitergehen. Was stimmt bloß nicht mit
dir?“

Jana verdrehte genervt die Augen. Das Schicksal meinte es heute
wirklich nicht gut mit ihr.

In letzter Zeit fing Lilly immer wieder mit dem gleichen Thema
an.

Seit der Sache, bei der Alex einfach nur Scheiße gebaut
hatte.

Es lief Jana noch immer ein kalter Schauer über den Rücken, wenn
sie nur an diesen Tag dachte.



Alex hatte sie vor etwa vier Wochen darum gebeten, nur kurz ein
Paket bei einem Freund von ihm vorbei zu bringen. Also hatte Jana
das Paket bei Alex abgeholt und sich gemeinsam mit ihrer Freundin
auf den Weg zu diesem Bekannten gemacht.

Dort angekommen, hatten sie gefühlte zehn Mal an der Haustür
geläutet, bevor ihnen ein stark übergewichtiger Mann die Tür
geöffnet hatte. Etwas erschrocken waren Jana und Lilly vor ihm
zurückgewichen.

Bevor eine der beiden auch nur ein Wort über die Lippen gebracht
hatten, öffnete er seinen Bademantel, der seinen mächtigen Körper
entblößte, und sprach die Frauen mit einer hohen piepsigen Stimme
an.

„Oh, so zwei süße Zuckerschnecken. Na, habt ihr zwei Mäuschen Lust,
mit mir zu feiern? Wenn ihr es mir so richtig besorgt, dann lass
ich was extra springen.“

Jana und Lilly hatten sich geschockt angeschaut und angewidert das
Gesicht verzogen. Jana hatte ihm das Paket in die Hand gedrückt,
ihre Freundin gepackt und sich so schnell sie nur konnte, verpisst.
Beide waren so aufgebracht, dass sie sich sofort bei Alex hatten
auskotzen wollen, doch als sie bei ihm zu Hause angekommen waren,
um ihm davon zu erzählen, hatte er sie einfach ausgelacht.

Wie konnte der Mistkerl es nur wagen?
 Enttäuscht von
ihm und seiner Reaktion, hatte Jana sich geschworen, ihm nie wieder
eine seiner Gefälligkeiten zu erledigen.

Sie hatten sich vor Angst fast in die Hosen gemacht und dieser
Mistkerl hatte es gewagt, sich über sie lustig zu machen. Damit war
er einfach zu weit gegangen.  

Zwei Wochen später hatte Alex sich wieder bei Jana gemeldet und sie
gebeten, ihm kurz ein paar Kleinigkeiten zu besorgen. Als wäre
nichts passiert, quatschte er auf sie ein. Fast hätte sie es
geschafft, abzulehnen. Es wäre das erste Mal gewesen, dass sie ihm
einen Gefallen verweigert hätte. Doch plötzlich bat er sie
herzlichst darum, ihm nur noch diesen einen Gefallen zu erledigen.
Er hätte so viel um die Ohren und wäre wirklich froh, wenn Jana ihm
diese eine Sache abnehmen könnte. Und ganz am Ende sagte er sogar
Bitte.

Oh, man!
 So dumm und gutmütig, wie Jana nun mal war,
konnte sie nicht länger nein sagen, war in den nächsten Supermarkt
gefahren und hatte den Einkauf für ihn erledigt.

Aus Angst, Lilly könnte an die Decke gehen, hatte sie es vor ihrer
besten Freundin verheimlicht. Sie war in letzter Zeit sowieso schon
schlecht auf Alex zu sprechen, sodass Jana nur noch auf bessere
Zeiten hoffen konnte.

Wie sich später herausstellte, hatte Alex es Jana zu verdanken,
dass er an diesem Abend ein ganz besonderes Date hatte. Er hatte
sie gebeten, alles für ein leichtes Abendessen und einen dazu
passenden Wein einzukaufen. Jana hatte ihm zudem auch ein paar
Blumen zusammenstellen lassen, die sie Alex als Dekoration
mitgebracht hatte.

Wie er ihr einige Tage später erzählt hatte, war sein Date an
diesem Abend hellauf begeistert von seinem guten Geschmack gewesen,
was den Wein und die Blumen betraf. Er hatte Jana haarklein
berichtet, wie seine Begleiterin sich die ganze Nacht bei ihm für
diesen Abend bedankt hatte.

Da sie grade am Esstisch ihrer Eltern saßen, war es mehr ein
Flüstern, das leise in Janas Ohren drang und sich in ihrem Kopf in
Bilder verwandelt hatte, die sie so schnell nicht mehr aus ihren
Gedanken bekommen würde.

Sie hatte sich Alexanders Körper, hart und muskulös, über ihrem
vorgestellt. Wie sie sich unter ihm rekeln würde und vor lauter
Lust stöhnte. Aber es waren eben nur Tagträumereien und ein klein
wenig Wunschdenken. Jana würde niemals mit ihm im Bett landen.
Niemals!



„Ach bitte, Lilly. Fang nicht wieder damit an. Ich schau nur kurz
im Club vorbei und dann bin ich ganz schnell wieder weg. Ich bin
auf jeden Fall pünktlich um vier in der Stadt.“

Während Jana sprach, schüttelte Lilly genervt den Kopf.

„Ich will dich doch nur vor dem Typen schützen. Was fällt dem
eigentlich ein, uns für blöd zu verkaufen und uns wie zwei kleine
Mädchen abzuservieren. Ich sag es dir ein letztes Mal: Wenn er sich
nicht bald bei dir entschuldigt, dann kann er was erleben, dann
mach ich ihm die Hölle heiß.“

Lilly holte tief Luft und Jana glaubte schon, dass die Standpauke
ihrer besten Freundin zu Ende sei, doch da hatte sie sich geirrt.
Lilly wetterte weiter.

„Ich versteh nicht, warum er dich so schlecht behandelt. Ständig
kommandiert er dich rum, mischt sich in dein Leben ein und gibt
sich, wie dein großer Beschützer. In Wirklichkeit will er dich doch
nur kleinhalten und über dich hinweg entscheiden.“

Jana nickte zustimmend.

„Du hast ja Recht, Lilly. Ich rede nachher mit ihm.“

Lilly zog ein Bonbon aus ihrer Tasche und stopfte es sich in den
Mund.

„Er schuldet dir eine Entschuldigung. Das kannst du ihm von mir
ausrichten. Ich hasse es, wenn er dich so schlecht behandelt,
danach bist du immer so deprimiert. Das ist totale Scheiße.“

Heftig schüttelte Lilly ihren Kopf und gab dabei ein seltsames
Schnaufen von sich.

„Vielleicht muss ich ihn ja mal eins auf die Nase geben.“

Lilly zwinkerte Jana zu. Beide brachen in lautes Lachen aus und
konnten sich kaum wieder beruhigen.

Jana bog rechts ab und parkte vor Lillys Wohnblock. Die beiden
verabschiedeten sich mit einer herzlichen Umarmung. Gleich darauf
machte Jana sich auf den Weg nach Hause.

Die Fahrt über zerbrach sie sich den Kopf, was Alex diese Mal wohl
wieder auf dem Herzen hatte. Auf keinen Fall wollte sie sich neue
Geschichten über seine nächtlichen Techtelmechtel anhören. Danach
war sie immer ganz aufgewühlt und hatte sich kaum unter Kontrolle,
so erregt war sie meist. Zittrig, nervös und unendlich scharf.
Dabei empfand Jana gar nichts für Alex.

Genaugenommen für keinen Mann. Und sie hatte auch nicht vor, dass
in der nächsten Zeit zu ändern.



Bevor Jana nach Hause fuhr, schaute sie noch kurz im Hofladen
vorbei, der sich gleich bei ihr um die Ecke befand. Jana eilte mit
einem Einkaufskorb durch den Laden und packte sich frisches Obst
und Gemüse ein. Dann holte sie sich eine neue Himbeerkonfitüre, ein
Flasche Milch und ein kleines Bauernbrot. Sie bediente sich bei
Wurst, Käse und Joghurt, entschied sich noch schnell für eine
Hähnchenbrust aus der Frischetheke und ganz am Ende packte sie noch
ein Sechserpack Eier ein.

Die nette Frau an der Kasse des kleinen Ladens, grüßte sie wie
immer sehr freundlich und erkundigte sich nach dem Befinden der
Familie.

Sie hatte immer was Neues zu berichten, denn Plaudern und Quatschen
gehörte für alle Damen in dieser Stadt zum Leben, wie Essen und
Atmen. Zudem trafen sich viele der älteren Mitmenschen aus der
näheren Umgebung in diesem Laden, um eine Tasse Kaffee zu trinken
und miteinander zu tratschen.

Jedes Mal, wenn Jana im Laden vorbeikam, traf sie mindestens vier
ihrer Nachbarinnen, die sich bei einem Kaffee lauthals
unterhielten. Der kleine Hofladen war einfach urgemütlich und man
fühlte sich gleich heimisch.

Jana war schon oft mit der Eigentümerin bei einer Tasse Kaffee und
einem Stück selbstgebackenem Apfelkuchen zusammengesessen und hatte
sich Geschichten ihres früheren Lebens angehört. Sie war glücklich,
so eine liebenswerte Nachbarin zu haben. Doch an Tagen wie diesem,
an dem sie nicht ein Fünkchen Zeit zum Plaudern hatte, verwünschte
sie die redseligen Tratschtanten. Doch einfach an ihnen vorbei zu
eilen, das kam für niemanden in Frage.

„Na, Mädchen. Hast du heute Abend ein heißes Date?“

Innerlich verdrehte sie die Augen.

„Nein! Ich treffe mich nachher mit ein paar Freundinnen. Wir gehen
shoppen und später vielleicht noch in eine Bar. Das ist so weit von
einem heißen Date entfernt, wie unser Bischof von Strapsen.“

„Na, na. Ich will mir den Bischof gar nicht erst in aufreizender
Damenwäsche vorstellen. Igitt!“

Alle am Tisch lachten.

„Ich wünsche Ihnen allen ein schönes Wochenende.“ Jana winkte in
die Runde.

„Dir auch, Süße. Vielleicht triffst du heute Abend deinen
Traumprinzen, Jana. Ich drück dir die Daumen.“

Jana lachte. Was für eine seltsame Vorstellung. Aber die älteren
Damen meinten es ja nur gut mit ihr.

„Ich berichte es euch am Montag, falls ich heute meinen Mr. Right
treffen sollte. Tschüss.“

Die seltsame Runde der drei betagten Damen, mit samt der Chefin,
winkten ihr grinsend nach.



Endlich zu Hause angekommen, schleuderte Jana ihre Pumps von sich
und versorgte ihren Einkauf in der Küche. Die Zeit verging wie im
Flug und Jana musste sich beeilen, um noch schnell unter die Dusche
zu kommen.

Ihre Kleidung hatte sie sich am Morgen schon zurechtgelegt. Eine
dunkelblaue Jeans schmiegte sich wie eine zweite Haut um ihre
schmalen Schenkel und Hüften. Da sie sich für einen weißen BH aus
Spitze und das dazu passende Höschen entschieden hatte, zog sie
eine seidig schimmernde, weiße Bluse über, die sie in ihren hohen
Hosenbund stopfte. Sie war schnell angezogen. Somit blieben ihr
noch ein paar Minuten, um sich um ihre Haare zu kümmern. Sie kämmte
ihre lange blonde Mähne lediglich glatt. So gefiel es ihr am
besten. Mit etwas Wimperntusche, die ihre langen Wimpern noch
voller erschienen ließ und ein wenig Lipgloss auf ihren Lippen, der
ihnen einen rosigen Schimmer verlieh, sah sie sich im Spiegel an
und empfand, dass sie sich heute ganz schön aufgebrezelt
hatte.

Sie fühlte sich wohl und das war in ihren Augen die
Hauptsache.

In Gedanken versunken, für welche Schuhe sie sich entscheiden
sollte, hätte sie fast die Verabredung mit Alex vergessen. Jana
schlüpfte eilig in ihre schwarzen Lederstiefel, schnappte sich im
Vorbeigehen ihre Jacke und ihre Handtasche und lief eilig zum
Auto.

Auch wenn Jana grade noch der Meinung und versucht war, sie könnte
ruhig etwas später bei ihrem Stiefbruder antanzen, beeilte sie sich
doch lieber, zum Velvet zu kommen.

Alex hasste Unpünktlichkeit und sie hatte keine Lust, sich den Tag
von ihm vermiesen zu lassen, nur weil er glaubte, er könne ihr
einen Vortrag über unzuverlässige Menschen und die Konsequenzen
halten, die sie durch ihr Zuspätkommen zu tragen hätten.

Das hatte sie schon oft genug von ihm zu hören bekommen.



Der Club Velvet befand sich im Industriegebiet, wo es kaum
einen Anwohner störte, wenn die Gäste bis früh in die Morgenstunden
feierten. Hin und wieder gab es einige Beschwerden wegen
Ruhestörung oder Lärmbelästigung, aber meistens waren es nur
Kleinigkeiten und schnell wieder geklärt.

Jana ging durch den Hintereingang in die Großraumdisco. Sie
brauchte einen Augenblick, um sich an das schummrige Licht zu
gewöhnen. Ganz hinten in der Ecke mit den Ledersofas, konnte Jana
eine Frau sehen, die Putzhandschuhe trug. Sie schien damit
beschäftigt zu sein, den Boden nass aufzuwischen und alle Sessel
und Sofas wieder ordentlich hinzustellen.

Jana lief planlos in der alten Fabrikhalle herum. Sie sah sich
suchend um und stellte fest, dass sie selten hier zu Besuch war,
wenn geschlossen war. Alexander zitierte Jana sonst immer zu sich
nach Hause, wo er ebenfalls ein Büro eingerichtet hatte.
 

Wenn sie normalerweise hier war, wummerte ohrenbetäubend laute
Musik und viele tanzende Körper rieben sich verschwitzt aneinander.
Auch wenn ihre Besuche selten waren, so leise und leer hatte sie
die Großraumdisco noch nie gesehen.

Aus dem Augenwinkel nahm Jana eine Bewegung wahr. Sie drehte sich
in diese Richtung und entdeckte ihren Stiefbruder. Er stand hinter
der Theke und war damit beschäftigt, Getränke in den
Kühlschubfächern aufzufüllen. Jana lief zu ihm herüber und konnte
hören, wie er leise eine Melodie summte.

Er war über eine Liste gebeugt und machte sich ein paar
Notizen.

Wow, was für ein Anblick!



Er hatte die ganze Zeit über versucht, sich auf seine Arbeit zu
konzentrieren, aber seit er Janas Stimme am Telefon gehört hatte,
war sein Schwanz so hart, dass er drohte, gleich zu
explodieren.

Shit!
Und alles nur, weil er ihre Stimme gehört hatte.
Diese sanfte Stimme, die ihn streichelte und in ihm den Wunsch
offenbarte, sie nackt auf sein Bett zu legen und sie überall mit
Küssen zu bedecken. Das Verlangen, sich in ihrem Körper zu
versenken und sie die ganze Nacht zu lieben, lenkte ihn immer
wieder ab.

Während er die Getränke auffüllte und sich Notizen machte, glaubte
er schon, dass ihr blumiger Duft den Raum um ihn herum ausfüllte.
Ein wohlbekannter Geruch, der ihn noch härter werden ließ. Lange
konnte er das nicht mehr aushalten, so viel stand für ihn schon mal
fest. Seit er vor einigen Monaten festgestellt hatte, dass er Jana
einfach nicht mehr aus seinen Gedanken bekam, hatte er keinen Sex
mehr, denn irgendwie kam es ihm seltsam vor. Das war eine neue
Erfahrung für ihn und so langsam wirklich verwunderlich, aber
ändern konnte er es nicht.

Er konnte und wollte sich nicht mit einer anderen Frau über Jana
hinwegtrösten.

Er wollte sie.

Nur Jana!



Jana platzierte sich auf einen Barhocker ihm gegenüber und wartete
freudig darauf, dass er sie entdeckte. Er trug ein schwarzes
T-Shirt, das sich sexy um seinen muskulösen Oberkörper spannte.
Seine langen schlanken Beine steckten in einer verwaschenen,
hellblauen Jeans, die sich eng an seinen knackigen Hintern
schmiegte.

Nicht, dass Jana darauf geachtet hätte.

Nein!
 Aber er stand nun mal so vor ihr, dass sie
seinen Hintern genauestens betrachten konnte. Sehr vorteilhaft für
sie. Sie wurde augenblicklich hibbelig und stellte sich lieber
wieder hin, da sie Angst hatte, vom Hocker zu fallen.

Ein leises Scharren, das der Holzstuhl erzeugte, als sie ihn in
ihrer Eile fast umstieß, verriet sie. In dem Moment musste
Alexander sie gehört haben, denn er stellte sich aufrecht hin, so
dass er Jana den Rücken zuwandte, und seine breiten muskulösen
Schultern spannten sich unter dem Shirt an. Jana sah deutlich das
Muskelspiel seiner Oberarme.

Wenn ich so weiterstarre, fang ich noch mit Sabbern an,
überlegte sie grade und grinste über sich selbst.

Langsam drehte er sich zu ihr herum. Seine Bewegungen waren so
geschmeidig, ähnlich die eines Panters, der auf der Lauer lag.
Kurz vor dem Sprung in Richtung seiner Beute, um sie sich zu
packen.

Und genauso fühlte sich Jana in diesem Moment, wie seine Beute, die
ihm in die Falle geraten war.

Sie setzte sich schnell wieder hin.

Alexanders dunkelbraunen Haare fielen ihm wild in die Stirn und
verdeckten den durchdringenden Blick seiner blauen Augen. Sein Haar
war noch feucht, woraus Jana schloss, dass er grade erst geduscht
hatte.

Nur der bloße Gedanke an ihn, wie er unter der Dusche stand und
seinen männlichen, durchtrainierten Körper einseifte, ließ Janas
Puls erneut bis ins Unermessliche steigen. Ihre Handflächen wurden
feucht und sie spürte, wie sich ein Prickeln auf ihrer Haut
ausbreitete. Ein Feuerwerk aus Gefühlen durchfuhr ihren Körper und
schwoll zwischen ihren Schenkeln zu einem heißen Pulsieren an. Ihr
ganzer Körper erschauderte und sie zitterte leicht vor
Aufregung.

Sie wusste gar nicht, dass sie zu solch intensiven Gefühlen fähig
war. Normalerweise hatte sie sich viel besser unter Kontrolle. Wenn
es nach ihr ginge, würde sie gar nichts empfinden. Das ist
besser so, sagte sie sich immer wieder. Sie war nicht dafür
geschaffen, jemanden zu lieben. Sie hatte es probiert, war aber aus
allen Wolken gefallen, als sie festgestellt hatte, dass ihr Ex sie
niemals wirklich geliebt hatte. Er wollte nur jemanden, den er
schicken konnte, wie und wann es ihm passte.  

Sie ahnte damals schon, dass in ihrer Beziehung mit Patrik nicht
alles mit rechten Dingen zuging, aber bevor man sie erneut so etwas
schlimmes spüren ließ, würde sie lieber gar nichts mehr fühlen
wollen.

Sie wollte sich, ihre Seele und ihren Körper niemals wieder so
freizügig verschenken. Sie wollte sich niemals wieder so intensiv
einem Mann hingeben, wie sie es bei Patrik getan hatte. Denn die
Schmerzen, die dieser Mistkerl ihr zugefügt hatte, waren nicht nur
körperlich, sondern auch seelisch kaum zu ertragen gewesen.

Und genau deshalb ließ sie niemanden mehr an ihrem Gefühlsleben
teilhaben. Aus Angst, verletzt zu werden. Sie glaubte, es könnte
sie schützen, wenn sie keine Gefühle mehr zulassen würde.

Aber anstatt sich sicher zu fühlen, hatte sie in letzter Zeit die
Befürchtung, vom Einbruch ungeahnter Gefühle übermannt zu werden.
Manchmal war sie so voller Leidenschaft, dass sie glaubte, keine
Luft mehr zu bekommen. So fühlte sie sich grade. Als wäre sie kurz
davor zu ersticken.



Sie sah ihn mit ihren großen blauen Augen an. Sie strahlte solch
eine Intensivität aus, dass er augenblicklich von dieser
wunderschönen Frau gefesselt war. Er war wie gelähmt und bekam
keinen Ton heraus. Er starrte sie an und sah die Regung, die sich
in ihrem Gesicht abzeichnete. Was auch immer in ihrem schlauen
Köpfchen grade abging, es schien sie zu verunsichern.

Er wollte seine Arme um sie legen und ihr sagen, dass er jede
verdammte Minute, ja sogar jede Sekunde für sie da sein wollte. Um
sie zu beschützen. Und, um sie zu lieben. Bis an ihr Lebensende. Er
blieb jedoch still.

Einen weiteren Atemzug lang beobachtete er sie, dann wandte er
seinen Blick von ihr ab. Innerlich schüttelte er seinen Kopf über
sich selbst. Wieso, verdammt noch mal, war er selbst so
verunsichert wie ein kleiner Schuljunge?

Normalerweise fackelte er niemals lange rum. Wenn er eine Frau ins
Bett bekommen wollte, dann schaffte er das gewöhnlich in nur
wenigen Minuten.

Aber er wusste, was dieses Mal anders war.

Sein Herz war dieses Mal involviert. Er liebte sie, wie er noch nie
einen Menschen geliebt hat. Und, er wollte sie auf keinen Fall
verletzten. Deshalb stand für ihn alles auf dem Spiel.



Alex kam um die Theke geschlendert und verströmte einen so
männlichen und erotischen Duft, dass Jana plötzlich glaubte, gleich
vor Hitze vergehen zu müssen. Es wurde immer schlimmer mit ihr und
diesen unverhofften, überfallartig über sie kommenden
Gefühlsschüben. Allein sein Anblick heizte ihr dermaßen ein, dass
sie fast vergaß, zu atmen.

„Hi.“

Ihre Stimme krächzte vor Erregung und Verlangen.

Alex stand nur wenige Zentimeter von ihr entfernt und schaute sie
prüfend an, sagte aber kein Wort. Eine Hand legte er auf ihrem
Oberschenkel, die andere strich ihr sanft über die Wange. Diese
Berührung bewirkte, dass Janas ganzer Körper kribbelte. Sie
glaubte, explodieren zu müssen. Hitze breitete sich in ihr aus,
legte sich auf ihre Haut und ließ sie in Wallungen geraten. Ein
leises Stöhnen entfloh ihrer Kehle, dass sie versucht hatte, mit
aller Macht zu unterdrücken.

„Mmh.“

Verdammt!



Alexander konnte nicht widerstehen, er musste sie berühren. Sie kam
ihm so unwirklich vor. Aber als seine Hand ihre zarte Haut
berührte, als er fühlen konnte, dass dieses wunderbare Geschöpf
tatsächlich vor ihm stand, wurde ihm augenblicklich heiß. Und dann
stöhnte sie auch noch, als hätte er ihr grade den besten Orgasmus
ihres Lebens geschenkt.

Fuck!
 Ihre Reaktion auf seine Berührung brachte ihn
fast um den Verstand.

Am liebsten hätte er sie direkt hier auf dem Barhocker gepackt und
geküsst. Sie aus dieser verdammten Jeans geschält und sie überall
berührt. Er hätte ihre Bluse geöffnet und ihre Brüste geküsst, erst
ganz sanft an ihren Brustwarzen gespielt, sie gezwirbelt, bis sie
vor Ektase laut seinen Namen schreien würde und sie dann in den
Mund genommen.

Schnell versuchte er diese Gedanken in seinem Hirn zu vergraben. Es
war mitten am Tag und er musste noch so viel erledigen, bis das
Velvet um acht Uhr öffnen würde.

Er drehte sich leicht und griff hinter die Theke, seine Hand noch
immer auf Janas Oberschenkel. Er konnte sie jetzt nicht loslassen.
Er hatte Angst, sie wäre nur ein Trugbild und das seine Fantasie
mit ihm durchginge und Jana in Wirklichkeit gar nicht hier saß und
ihn anstarrte.

Jetzt erst merkte er, dass sie ihn seltsam lange schon mit diesem
verworrenen Blick fixierte.

Das passierte ihr in letzter Zeit ziemlich oft. Er wusste nur
nicht, was genau in ihrem Kopf vorging. Diesen Blick konnte er noch
nicht einordnen, da er noch so neu war und er noch nie gesehen
hatte, wie sie etwas so intensiv fixiert hatte.

War sie erstaunt? Oder gar verängstigt?

Aber nein, das konnte er sich nicht vorstellen. Er wusste, dass
Jana nicht den kleinsten Funken Angst in seiner Nähe
verspürte.

Jetzt zumindest nicht mehr.
 Gekonnt öffnete er zwei
Wasserflaschen und reichte ihr eine davon.

„Du bist spät dran!“

Seine Stimme war rau vor Erregung und er räusperte sich kurz. Er
stieß seine Flasche an ihre, was ein lautes Klingen ertönen ließ,
dann trank er einen großen Schluck.

Die ganze Zeit über sah er sie mit seinem musternden Blick an. Ihre
Haut war an den Wangen leicht gerötet. Ihr Mund war leicht geöffnet
und sie leckte sich nervös die Oberlippe. Ein Funkeln lag in ihren
wunderschönen blauen Augen und er hätte schwören können, Erregung
in ihrem Blick erkannt zu haben.

Aber das ist doch nicht möglich, oder?



Jana glaubte schon, eine Standpauke von Alexander über sich ergehen
lassen zu müssen und zuckte leicht zusammen, als sie seine Stimme
hörte. Stattdessen ging er zurück zu den Getränkeschubladen und
legte ihr eine Liste vor die Nase. Da seine Hand nun nicht mehr ihr
Bein berührte, spürte Jana eine seltsame Leere in sich
aufsteigen.

„Hilf mir kurz die Lagerliste fertig zu schreiben, dann gehen wir
hoch, ins Büro.“

Jana war erleichtert, dass er schnell das Thema wechselte. Genauso
kannte sie ihren Stiefbruder. Herrisch und im Befehlston mit ihr
reden, das konnte er am besten.

Sie musste sich zwingen, nicht mehr an seinen nackten Körper zu
denken und sich stattdessen auf die Liste, die vor ihr lag zu
konzentrieren.

Leichter gesagt als getan!



Oben im Büro setzte Alex sich, ganz der Boss, hinter seinen
Schreibtisch und deutete ihr, auf einem der Lederstühle vor ihm
Platz zu nehmen. Jana sah sich um und entdeckte, dass hinter Alex
ein großes Foto hing, auf dem die Lagerhalle unter ihnen noch in
ihrem jungfräulichen Zustand zu sehen war. Sie hatte dieses Bild
schon einige Male in seinem Haus im Gang hängen sehen, ahnte
anfangs jedoch nicht, dass es diese Halle hier war.

Es hingen noch viele andere Bilder solcher Hallen in seinem Haus.
Vielleicht an die zehn Stück. Immer waren schöne alte Lagerhallen
darauf abgelichtet. Nur hier in seinem Büro hing ausschließlich
dieses eine Bild an der Wand. Daneben stand ein Aktenschrank, auf
dem eine Kaffeemaschine und ein kleiner Kühlschrank mit Glastür
platziert waren. Links stand ein Regal, vollgestopft mit Ordnern,
Papieren und Ablagefächern und rechts daneben befand sich eine
weitere Tür. Jana war selten hier oben und hatte sich noch nie so
genau umgesehen. Hinter Jana standen eine weiße Ledercouch und zwei
Sessel um einen gläsernen Beistelltisch.



Er beobachtete Jana dabei, wie sie sich in seinem Büro umschaute.
Sie war nicht oft hier oben, weswegen sie jetzt wahrscheinlich
alles genau in Augenschein nahm. In dieser Zeit konnte er sich ein
bisschen an ihr sattsehen.

Obwohl, nein! Das würde nie der Fall sein.

Er könnte sie Tag und Nacht beobachten und hätte trotzdem niemals
genug von ihr. Sie wärmte ihm das Herz auf eine besondere Weise und
allein durch ihre Anwesenheit machte sie ihn glücklich. Nur wusste
sie eben nicht, was sie in ihm auslöste.

Er räusperte sich.

„Am Sonntag gehe ich im Mayas essen und hatte gehofft, dass
du und Lilly mich begleiten würden.“

Da sie vor ihm auf einem Stuhl saß, erhaschte er nur einen Blick
auf ihren Oberkörper, wusste aber, dass ihre schlanken Beine in
einer engen Jeans steckten und die Bluse im Bund dieser Hose
steckte. Durch die Bluse erspähte er die vollen Rundungen ihrer
Brüste. Die Spitze ihres BHs zeichnete sich deutlich hervor. Ihr
Outfit betonte ihre schlanke Taille und die langen Beine, die in
schwarzen Lederstiefel steckten. Bilder, wie sie ihre Beine um ihn
schlingen würde, schossen ihm durch den Kopf. Er könnte sie auf
seinem Schreibtisch nehmen, oder sie zum Ledersofa tragen und sie
dort lieben.



Da es sehr warm im Büro war, hatte Jana ihre Jacke ausgezogen und
über die Stuhllehne gelegt. Sie saß in ihrer weißen Bluse vor ihm
und starrte ihn überrascht an.

Er sprach ruhig weiter.

„Allerdings solltet ihr euch etwas schick machen. In diesem Lokal
wird besonders auf die Garderobe geachtet.“

Jana kniff die Augen zusammen.

Hatte er sie grade beleidigt? Warum hatte er ihr so auf die Bluse
gestarrt? War ihr Outfit etwa unter seiner Würde?

Sie sagte lieber nichts dazu, bevor sie ihm noch an die Gurgel
sprang. Sie wollte keinen Streit mit ihm heraufbeschwören, nicht an
diesem Tag. Sie freute sich zu sehr auf das Treffen mit ihren
Freundinnen, als dass sie sich den Tag jetzt durch eine dumme
unbedachte Bemerkung versauen ließ.

Sie nickte nur, spitze ihre Lippen und sagte: „Klaro.“

Er verdiente es nicht, ihm so viel Aufmerksamkeit zukommen zu
lassen. Wenn sie sich jetzt aufregte, würde sie ihm damit zeigen,
wie sehr es sie verletzte, wenn er so mit ihr sprach.

Wie kann der Mann mich bloß so aus der Fassung
bringen?
 Jana ermahnte sich, ihre Wut schnell wieder
herunter zu schlucken.

Sie versuchte bereits seit einiger Zeit in dem Restaurant einen
Tisch zu reservieren, wurde jedoch stets vertröstet, da das kleine
Restaurant für viele Monate im Voraus ausgebucht war. 

„Ich danke dir für die Einladung.“

Jana atmete tief ein, sie kämpfte noch immer mit ihrer Wut.

Als sie nach einem kurzen Blick auf ihre Armbanduhr feststellte,
dass es bereits zehn vor vier war, stand sie auf. Sie wollte
schnell weg aus diesem Büro. Weg von Alexander.

„Ich gib dir heute Abend Bescheid, ob Lilly mitkommt. Ich hoffe,
das reicht dir zeitlich noch?“

Alexander nickte. Er stand auf und kam zu ihr. Jana kramte bereits
in ihrer Tasche nach ihrem Autoschlüssel, als sie seinen festen
Griff an ihrem Oberarm spürte.

Irritiert schaute sie zu ihm auf.

Er hielt sie fest, während er sie seltsam musterte und schließlich
seinen Blick konzentriert auf ihr Gesicht richtete. Etwas
Unergründliches lag in seinem Blick und es kam ihr so vor, als
hätte sich seine Körperhaltung plötzlich verändert. Verkrampft und
etwas zittrig stand er vor ihr. Reserviert und in sich
zurückgezogen, starrte er ihr auf den Mund.

Es schien, als wäre er mit den Gedanken ganz wo anders, als würde
er durch sie hindurchschauen.

Sie spürte deutlich die Wärme, die er ausstrahlte, spürte den
sanften Druck seiner Finger, die um ihren Oberarm lagen. Sie nahm
seinen männlichen Duft wahr, frisch geduscht und einem Hauch
Aftershave. Das alles zusammen verwirrte Jana und benebelte ihre
Sinne.

„Ist bei uns wieder alles in Ordnung? Ich möchte nicht, dass etwas
zwischen uns steht.“

Jana schwirrten so viele Gedanken gleichzeitig durch den Kopf.
Normalerweise war Alex nicht so fürsorglich ihr gegenüber und er
erkundigte sich nur selten nach ihrem Befinden.

Sie blinzelte ihn verwirrt an.

Da überfiel sie plötzlich ihre Wut, die sie seit Wochen vergeblich
versuchte zu ignorieren. Die Worte ihrer Freundin Lilly hallten ihr
durch den Kopf.

Ich will dich doch nur schützen. Wenn er sich nicht bald bei dir
entschuldigt, dann kann er was erleben. Du gehörst zu seiner
Familie. Darum versteh ich nicht, warum er dich so schlecht
behandelt.

Jana war so in Rage, dass sie kaum einen vernünftigen Satz zu
Stande brachte.

„Ist das dein Ernst?“

Alex ließ ihren Arm los.

Augenblicklich bekam sie eine Gänsehaut. Irgendwas schien ziemlich
aus der Bahn geraten zu sein. So seltsam benahm er sich ihr
gegenüber gewöhnlich nicht. Was war denn mit ihrem Stiefbruder
zurzeit los? So emotional kannte sie ihn nicht. Das alles
verunsicherte sie.

„Wer hat uns denn dumm grinsend weggeschickt, als wir hilfesuchend
bei dir hereingeplatzt sind? Wir haben uns vor Angst fast in die
Hosen gemacht und dir fällt nichts Besseres ein, als uns
auszulachen. Du warst ein riesengroßes Arschloch, Alexander
Windthauser.“

Er zuckte zusammen.

„Du weißt genau, ich würde alles für dich machen. Du bist wie ein
Bruder für mich und ich liebe dich. Aber du hast Lilly und mich in
Gefahr gebracht, mit deinem dummen rücksichtslosen Verhalten. Damit
bist du einen Schritt zu weit gegangen.“

Sie starrte ihn aus zusammengekniffenen Augen an und schnaubte
laut.

„Bei meiner Vergangenheit bin ich immer noch sehr vorsichtig, was
solche Situationen betrifft. Ich hasse es, wenn ich die Kontrolle
über ein Geschehen wie dieses verliere, oder gar nicht erst weiß,
was mich erwartet. Doch du hast das alles ins Lächerliche gezogen.
Du solltest eigentlich wissen, wie nah mir das geht und trotzdem
hast du mich ausgelacht und dich über mich lustig gemacht. Als wäre
ich ein dummes kleines Mädchen. Das kann ich so schnell nicht
vergessen. Das hat mich echt fertiggemacht.“

Jana war ihm gegenüber, das erste Mal laut geworden, doch es tat
verdammt gut.

„Du hättest deinen Fehler selbst erkenne müssen und dich sofort bei
uns entschuldigen sollen, aber genau das hast du verpasst, und zwar
ganze vier Wochen schon. Darum bin ich so sauer auf dich.“
 

Janas Hände waren zu Fäusten geballt. Ihr ganzer Körper begann zu
zittern. Sie war geladen und mal wieder hatte sie das ihrem
Stiefbruder zu verdanken.

Jana hielt sich zurück, damit sie ihm keine Ohrfeige verpasste,
denn so was gehörte sich nicht. Sie wurde nicht gewalttätig,
niemals. Aber sie funkelte ihn wütend an. Die Erregung ließ sie
schneller atmen und ihr Herz raste.

Sie ließ ihrem Wortfluss freien Lauf. Solange, bis alles aus ihr
herausgesprudelt war und sie sich plötzlich erschöpft fühlte. Sie
sprach sich den Frust von der Seele. Nun gab es kein Zurück mehr,
auch wenn sie kurze Zeit später Gewissensbisse bekam. Sie konnte
ihre Worte nicht mehr zurücknehme.



Es überraschte ihn, dass Jana erstens so ehrlich zu ihm war und
zweitens, dass sie das erste Mal so richtig laut in seiner
Gegenwart wurde. So kannte er die Frau, die ihm gegenüberstand, gar
nicht. Sie war sonst immer so zurückhaltend und in sich gekehrt,
dass Alex nie im Leben geahnt hatte, dass Jana so temperamentvoll
sein könnte. Sie hatte richtig Feuer im Hintern, was ihm einerseits
gefiel, andererseits frustrierte es ihn, da er grade ihren ganzen
Ärger zu spüren bekam.

Wohl verdient, das wusste er, aber musste sie deswegen gleich so
laut werden?

Jana ging erneut Richtung Tür und machte sich an der Klinke zu
schaffen.

Seine unsicher klingende Stimme erkannte er kaum wieder.

„Du hast natürlich Recht! Entschuldigung! Ich werde dich nie wieder
in Gefahr bringen. Ich hätte es besser wissen müssen. Ich war so
unglaublich dumm und egoistisch, dass ich nicht eine Sekunde an
deine schmerzhafte Vergangenheit gedacht habe. Ich möchte dich von
ganzem Herzen um Verzeihung bitten.“



Er raufte sich die Haare und sie konnte sehen, dass tatsächlich
eine Spur Verzweiflung in seinem Gesicht geschrieben stand. Ihre
Wut war augenblicklich verraucht, als sie den Schmerz und die Angst
in seinen schönen blauen Augen sah.

„Ich habe Scheiße gebaut aber ich hoffe, du bleibst bei der Zusage
für Sonntag?“

Alexander stand schwer atmete vor ihr. Sie erkannte ihn kaum
wieder. Er war immer so stark und unerschütterlich, dass sie immer
geglaubt hatte, ihn könnte nichts umhauen. Ihre Standpauke schien
ihn getroffen zu haben.

Er sah sie flehend mit traurigen Augen an und sie konnte ihm
einfach nicht mehr böse sein.

Sie zog ihn zu sich heran und umarmte Alex ganz fest, legte ihre
Arme um seine schlanke Hüfte und schaute zu ihm auf. Dann gab sie
ihm einen Kuss auf die Wange und strich ihm sanft über die
Schulter. Sie legte ihren Kopf auf seine Brust und lauschte seinem
regelmäßigen Herzschlag. Ihre Hände strichen über seinen starken
Rücken.

Alexander schien sich etwas zu entspannen, als er so in ihrer
Umarmung eng an sie gepresst stand. Auch er legte seine Arme um
Jana. Sie spürte, dass er seinen Kopf an ihre Schulter lehnte und
fühlte seinen heißen Atem an ihrem Nacken.

„Ja, ich bleibe dabei. Vielleicht kommen wir heute Abend noch im
Club vorbei. Wer weiß schon, was der Abend noch so bringt?“

Sie grinste ihn an und stich ihm noch einmal sanft über die
Wange.

„Bis dann, Großer!“

Sie löste sich aus der Umarmung und ging.



Alexander taumelte etwas und musste aufpassen, nicht vor Jana
niederzuknien. So plötzlich von ihrem warmen sanften Körper gelöst
zu sein, zerriss ihn fast innerlich. Sie fühlte sich so gut an und
er liebte das Gefühl, wenn sie sich in seine Arme schmiegte. Wenn
sich ihre weiblichen Kurven an ihn drückte, er tief einatmete und
von ihrem blumigen Duft berauscht wurde. Ihre Wärme breitete sich
in seiner Brust aus und erfüllten sein Herz. Er hegte Gefühle für
sie und es ging weit über Geilheit oder Lust hinaus. Es war mehr
als nur körperlich. Er hatte sich in Jana verliebt. Dessen musste
er sich einfach eingestehen.  

Jana verschwand und er stand schwer atmend in seinem Büro.

Der Abschiedskuss hatte ihn komplett umgehauen. Es war nur eine
sanfte Berührung ihrer Lippen auf seiner Wange, zusammen mit einer
freundschaftlichen Umarmung, in der er ihre ganze Wärme spüren
konnte. Wie ein Blitz fuhr es durch seine Lenden. Bald, da war er
sich sicher, musste er sich überlegen, wie es weitergehen sollte
und er müsste endlich mit Jana über seine wachsenden Gefühle für
sie reden.

Aber nicht heute!

Es gab noch so viel zu erledigen und er musste sich erst darauf
konzentrieren.

Die Arbeit wartete auf ihn und er sollte noch einige Papiere für
das Meeting am Sonntag durchgehen. Er hasste es, unvorbereitet in
ein solch wichtiges Treffen hineinzuschlittern. Also setzte er sich
wieder an seinen Schreibtisch und las noch eine Zeit lang seine
Unterlagen durch, bevor er abends im Club aushelfen musste. Denn
auch im Velvet hatte er Personalmangel und sollte sich
endlich mal auf die Suche nach einem neuen Barkeeper machen.













Kapitel
Zwei


Freitag, 24. September 2010



Kurz nach vier erreichte Jana den Treffpunkt.

Lilly und Mona warteten bereits, nur von Sabine fehlte noch jede
Spur. Jana war froh, dass sie nicht die Einzige war, die zu spät
dran war. Die Mädels plauderten über ihren bisherigen Tag, als sich
endlich auch die vierte im Bunde blicken ließ. Mit
freundschaftlichen Umarmungen begrüßten sie sich und trotteten dann
gemeinsam in Richtung Innenstadt.

Jeder Klamottenladen, von billig bis teuer, wurde an diesem
Nachmittag durchwühlt. Die vier waren freudig erregt, da jede von
ihnen sich etwas ganz Besonderes geleistet hatte. Jana hatte nicht
grade die beste Laune nach dem Streit mit Alex und ihr war die Lust
am Shoppen vergangen. Doch Sabines Bitte, noch kurz im Second-Hand
Laden Kleinkram vorbei zu schauen, konnte sie nicht
ausschlagen. Meistens fand selbst Jana dort einige verborgene
Schätze und das würde sie sicherlich wieder aufmuntern.



Es roch nach Räucherstäbchen und durch die Fenster drang nur wenig
Licht. Der Raum war klein und gemütlich eingerichtet. Sie
schlenderte entspannt durch die Gänge, entlang an vollgestopften
Regalen und vollen Tischen. Eines dieser Regale hatte es Jana
angetan, oder vielmehr der Inhalt. Sie hatte sich bei ihrem letzten
Besuch schon mal eine Tasche angesehen, beschloss jedoch, sie sich
nicht zu kaufen, da sie schon unzählige Taschen zu Hause hatte und
dieses Exemplar doch etwas teuer war.

Aber nun stand sie vor genau dieser Tasche und empfand es als eine
Art Zeichen, dass sie noch immer hier herumstand und auf eine neue
Besitzerin wartete.

„Das ist echt die hässlichste Tasche, die ich jemals gesehen
hab.“

Mona nahm kein Blatt vor den Mund.

„Die ist nicht hässlich. Die ist von diesem italienischen Designer.
Dem kleinen, mit den langen schwarzen Haaren. Du weißt
schon.“

Mona schüttelte den Kopf.

„Ist mir egal, von wem die ist. Die ist Kackbraun mit gelben und
grauen Flecken. Schätzchen, damit solltest du dich niemals in der
Öffentlichkeit blicken lassen. Nachher schicken die dir noch das
Veterinäramt auf den Hals, weil die denken, du hast eine tollwütige
Beutelratte um den Hals hängen.“

Lilly lachte laut hinter ihnen auf.

„Hör nicht auf sie. Mona ist nur neidisch.“ Im Vorbeigehen
tätschelte sie Jana die Schulter und stieß Mona den Ellenbogen in
die Rippen.

Sie kaufte sie sich, trotz der Kritik ihrer Freundin.  

Irgendwann im Laufe des Nachmittags wurde Janas Kofferraum immer
voller und die Hochstimmung der Mädels war irgendwann
verflogen.

Sabine war die Erste, die es ansprach.

„Also, ich habe Hunger und will in keinen verdammten Laden mehr.
Ich bin einfach platt.“

Während sie noch immer durch die Stadt schlenderten und von außen
die Schaufenster begutachteten, quatschten die Freundinnen weiter.
Mona schlug vor, zum Griechen zu gehen.

„Kommt schon, wir waren schon lange nicht mehr beim Griechen. Im
Akropolis gibt es das beste Essen überhaupt.“

Doch leider hatte Lilly schlechte Nachrichten.

„Oh, da können wir nicht hin. Die haben vor zwei Monaten
geschlossen.“

„Was? Ist es schon wieder so lange her, dass wir da essen waren?
Ich fass es nicht.“

Mona schüttelte enttäuscht den Kopf. Sabine brachte sich, halb
verhungert, nun auch in das Gespräch mit ein.

„Ich habe es! Wir gehen zum Ratskeller. Da kann sich jeder
bestellen, auf was er Lust hat.“

Und während sie so verträumt vom Ratskeller und den super
tollen, reichhaltigen und abwechslungsreichen Menüangeboten
quatschte, machten sie sich auf den Weg dorthin.

Dort angekommen, sahen sie sich ein bisschen um, in der Hoffnung,
einen freien Tisch zu ergattern.

Um diese Uhrzeit war schon ganz schön was los. Ein paar Gäste
grüßten sie und von einer Gruppe junger Kerle ernteten sie
freundliches Grinsen und Kopfnicken.

Als die vier endlich einen Platz gefunden hatten und Jana sich
ungezwungen umsah, fuhr es ihr plötzlich eiskalt den Rücken
herunter. Sie glaubte, ein bekanntes Gesicht entdeckt zu haben,
dass sie hier nicht erwartet hätte.

Ihr Exfreund Patrik Haberer.



Sie hatten sich vor etwa sechs Jahren kennen gelernt.

Jana bewarb sich damals nach ihrer Ausbildung zur Kauffrau im Groß-
und Außenhandel bei einer Firma für Elektronikbedarf. Patrik
Haberer war damals der Personalchef ihres neuen Arbeitgebers und
hatte gleich ein Auge auf sie geworfen. Das war wohl auch der
Grund, weswegen sie die ausgeschriebene Stelle so schnell bekommen
hatte.

Auch bei ihr hatte es gleich gefunkt, so schien es zumindest.

Sie arbeitete grade mal zwei Wochen dort, als Patrik mit einem
Strauß Rosen bei ihr vor der Tür stand und sie zum Essen einlud.
Jana war sehr leicht zu beeindrucken und aufgrund ihrer Naivität
sagte sie dankend zu. Am folgenden Wochenende ging sie also mit
ihrem Personalchef essen.

Und es kam, wie es kommen musste.

Sie verknallte sich Hals über Kopf in Patrik. Sie trafen sich
häufig nach der Arbeit, aber alles musste heimlich über die Bühne
gehen. Anfangs durfte niemand davon wissen, immerhin war Jana noch
in der Probezeit und sie mochte den neuen Job. Also durfte sie sich
nichts anmerken lassen, um nicht ihre Zukunft in der neuen Firma
aufs Spiel zu setzen.

Immer öfter trafen sie sich und gingen essen oder ins Kino, machten
lange Spaziergänge und schliefen miteinander, wann auch immer sie
sich trafen. Es war wie der Himmel auf Erden und Janas erste
richtige Beziehung, weswegen ihr das ganze Klammern, Bemuttern und
Bevormunden seinerseits nichts ausmachte.

Patrik war ihr erster fester Freund und hatte sie im Sturm erobert.
Zugegeben, den Abend als er sie entjungferte, hatte sie sich
romantischer vorgestellt, aber sie nahm es ebenso hin, wie alles
andere auch. Er war nicht besonders romantisch und Leidenschaft war
ein Fremdwort für ihn. Anfangs hatte er ihr einfach mehr
Aufmerksamkeit geschenkt, weshalb sie so von ihm geblendet war,
aber das flaute ziemlich schnell wieder ab. Sie glaubte trotzdem,
Patrik zu lieben. Er war die Liebe ihres Lebens.

Nachdem diese Heimlichtuerei bereits vier Monate von statten ging,
schlug Patrik ihr vor, es wäre doch schön, wenn sie zusammenziehen
würden. Sie trafen sich schließlich jeden Tag und so könnten sie
einiges sparen, um bald gemeinsam in den Urlaub zu fahren. Er
wollte immer mit ihr zusammen sein und versprach ihr die Sterne vom
Himmel.

Der Zeitpunkt war auch recht passabel gewählt. Es war Anfang
Dezember, bald wäre Weihnachten. Zudem war endlich diese verdammte
Probezeit vorbei. Jana war echt froh, nach langer Zeit das
Versteckspiel zu beenden. Sie gaben offiziell bekannt, dass sie
eine Beziehung führten, glücklich wären und nun zusammenziehen
würden.

Der Vorgesetzte von Patrik und Jana war nicht besonders begeistert
von der ganzen Sache, verdrehte die Augen bei dieser Nachricht,
konnte aber nichts weiter dagegen unternehmen. Das müssten die zwei
schon selbst wissen. Er wünschte ihnen alles Gute und beugte sich
dann wieder über seine Papiere, die stapelweise vor ihm
lagen.

Erst, als Patriks ganzes Hab und Gut in Janas Wohnung war und sie
sich bereits nach wenigen Tagen gemütlich eingerichtet hatten,
zeigte Patrik ihr sein wahres Gesicht.

Er kontrollierte Jana ständig. Es musste alles nach seiner Nase
gehen und Jana hatte alles so zu erledigen, wie es Patrik für
richtig hielt.

Das Badezimmer musste jeden Tag geschrubbt werden und immer
blitzeblank sein. Er hasste die Vorstellung, er müsse sein Geschäft
auf einer verdreckten Toilettenschüssel verrichten.

Jana musste seine Wäsche waschen, in der ganzen Wohnung
Staubsaugen, bügeln, einkaufen und jeden Abend musste etwas Warmes
zu essen auf dem Tisch stehen. Danach musste die Küche jedoch
gleich wieder vor Glanz und Sauberkeit strahlen.

Patrik lebte in der Vorstellung, dass das alles genauso sein
sollte. Sie kümmerte sich um den Haushalt und er ging arbeiten. Sie
natürlich auch, aber das war unwichtig.

Eines Abends, als sie darüber gesprochen hatten, irgendwann mal
Kinder zu bekommen, erwähnte er, dass er von ihr verlangen würde,
sich um die Kinder zu kümmern und nicht mehr arbeiten zu gehen.
Schließlich wäre er der Hauptverdiener. Bei dieser Aussage hatten
sich ihr die Nackenhaare gesträubt, sie behielt ihre Meinung aber
für sich.

Als sie einmal den Fehler machte und ihn um Hilfe bat, die Wohnung
zu putzen, flippte er regelrecht aus. Er randalierte in ihrer
Wohnung, zerschlug Teller, die seiner Meinung nach nicht sauber
genug waren, fegte die Blumenvase vom Esstisch, weil das Gesteck
nicht richtig angeordnet war und schlug öfters mal mit der Faust
gegen die Küchenschränke.

Dann verschwand er für mehrere Stunden, in denen Jana alles wieder
aufräumen musste.

Diese seltsamen Ausraster häufte sich. Jana nahm es hin, ändern
konnte sie es nicht. Darum fügte sie sich seinen Wünschen, kuschte,
wann auch immer er was auszusetzen hatte, und verrichtete die Dinge
so, wie er es ihr befahl.

Sie bekam kaum noch genug Schlaf, konnte vor lauter Angst nichts
mehr essen und sah nach einem halben Jahr Zusammenlebens mit
Patrik, wie eine lebende Tote aus. Nach einem Familientreffen bei
ihrer Mutter eskalierte die Situation komplett und Patrik schlug
Jana fast tot. Dann tauchte er unter.

Ihre Nachbarn hatten Gottseidank alles mit angehört und die Polizei
verständigt. Der diensthabende Notarzt hatte ihr das Leben
gerettet. Die Polizei konnte Patrik nach einigen Wochen endlich
schnappen und verhaften. Patrik wurde zu drei Jahren
Freiheitsstrafe verurteilt.



Jana hatte lange Zeit nicht einen Gedanken an Patrik vergeudet. Es
erschütterte sie regelrecht, ihn an diesem Abend im
Ratskeller zu sehen.

Es war ihr Mädelsabend und sie wollte ihn mit ihren Freundinnen
verbringen, also ließ sie sich nichts anmerken, entschuldigte sich
kurz am Tisch und ging rasch zur Toilette.

Wenn sie jetzt eine Panikattacke bekommen würde, wäre der Abend für
sie gelaufen, also spritzte sie sich etwas kaltes Wasser ins
Gesicht, atmete einige Male tief ein und aus und versuchte
schließlich, sich wieder zu beruhigen. Was könnte Patrik ihr vor
all den Gästen denn schon antun?

Jana verdrängte ihre Angst, in der Hoffnung, sich diesen Abend von
nichts und niemanden versauen zu lassen.

Zurück am Tisch beugte sie sich zu Mona. „Könnten wir bitte die
Plätze tauschen?“

Mona sah kurz auf und musterte Janas Gesicht. Dann nickte sie und
überließ ihr kommentarlos den Platz.

Nach etwa einer Stunde, bis alle ihr Essen vor sich stehen hatten
und sie sich freudig unterhielten, beugte Mona sich zu Jana
hinüber.  

„Er ist weg.“

Janas Kopf fuhr hoch und sie schaute Mona mit ängstlich
aufgerissenen Augen an.

„Ich habe ihn auch gesehen. Ich fasse es nicht, dass der Typ sich
wieder in die Stadt traut, nach allem, was er dir angetan
hat.“

Jana atmete schwer und ihre Augen wurden feucht. Schnell versuchte
sie sich zu beherrschen. Sie wollte nicht, dass jemand ihr den
Schreck ansah, den sie grade durchlebte.

„Danke, dass du nichts gesagt hast.“

Sie wusste nicht genau, wie sie sich verhalten sollte, also
versuchte Jana das Ganze zu verdrängen. Sie hatte so lange dafür
gebraucht, um das Erlebte zu verarbeiten und hatte sich in Gedanken
auch immer wieder versucht auszumalen, wie es wohl wäre, wieder auf
Patrik zu treffen. Aber dennoch, nach all den Therapiestunden, den
langen Sitzungen mit ihrer Psychologin und den vielen Jahren, die
dazwischenlagen, fühlte sie sich Patrik gegenüber noch immer
hilflos ausgeliefert und unterlegen.

Der erste Gedanke, der ihr in den Sinn kam, war Alex von dieser
Begegnung zu erzählen. Vielleicht wüsste er, was zu tun wäre.
 



Später am Abend gingen die vier Freundinnen, wie besprochen, ins
Shoelite. Sie suchten sich einen Platz an der Theke, denn
nur so ging Lillys Plan auf. Jana, Mona und Bine nahmen sich die
Getränkekarte, während Peter schon bei Lilly stand und mit ihr
flirtete. Vielleicht hatte Jana sich geirrt und es war doch mehr
als ein Flirt für Peter. Aber ganz sicher konnte sie es nicht
sagen. Er war ihr einfach etwas zu übertrieben toll, um wahr zu
sein.

Denn Jana glaubte nicht mehr an die große Liebe. Schon lange nicht
mehr!

Sie hatte Patrik damals, vor sechs Jahren, ihr Herz geschenkt.
Verletzlich und sanft, hatte sie sich ihm hingegeben und darauf
gehofft, dass er zu schätzen wüsste, wie wertvoll ihre Liebe war.
Doch er hatte sie verletzt, hatte ihr ihre ganze Lebensenergie
entzogen und ihren Glauben an die Liebe zerstört. Als sie das ganze
Leid und Elend dann doch überlebt hatte, nahm sie sich vor, sich
nie wieder dermaßen auf Gefühle einzulassen.

Lilly hingegen war sehr offenherzig und freizügig. Auch ihren
Körper gab sie oft her, damit sie, wie sie behauptete, eine Menge
Spaß haben könnte. Jana verstand diese Behauptung nicht. Sie hatte
noch nie Spaß beim Sex gehabt.

Aber wer bin ich, dass ich urteilen kann?
 Schließlich
hatte Jana bis zu diesem Zeitpunkt erst mit einem Mann Erfahrungen
ausgetauscht.

Lilly war eine erwachsene Frau und konnte ganz gut auf sich
aufpassen. Sie war gut darin, zu bekommen, was sie wollte und sich
vom Leibe zu halten, wen oder was sie nicht wollte. Jana vertraute
ihr und würde ihr nur in seltenen Fällen ins Gewissen reden.

Peter war nicht ein solcher Falle. Er war vielleicht geil auf
Lilly, aber Jana glaubte nicht, dass er zu Aggressionen neigte. Er
mochte Sex, Lilly mochte Sex, damit war das Thema für sie beiden
erledigt. Jana hatte genug um die Ohren. Sie sollte sich mehr
Gedanken um ihre eigene Zukunft machen, als sich um Lilly zu
sorgen.

Nachdem sie ihre Cocktails vor sich stehen hatte, prosteten sie
sich auf einen lustigen Abend zu.

„Zum Wohl!“

Mona und Bine waren bald in ein Gespräch über Kindergärten und
Krabbelgruppen vertieft, während Lilly immer noch mit Peter
quatschte und über jeden Witz lachte, den er von sich gab. Er war
ein wandelndes Witzebuch, auch wenn nicht jeder ein Brüller
war.

Jana wandte sich auf ihrem Hocker um, in Richtung Gastraum, wo fast
jeder Tisch besetzt war. Durch die beleuchteten Regale, in denen
die neusten Kunstwerke mit abstrakt verzierten Schuhen standen,
waren die Tische so voneinander getrennt, dass jeder Gast seine
Privatsphäre hatte. Die indirekte Beleuchtung brachte die Modelle
in den Glasschaukästen besonders gut zur Geltung. Das Kerzenlicht
auf den Tischen und die einzelnen Schaukästen tauchten den ganzen
Raum in schummrig schönes violettes Licht. So entstand eine
romantische Atmosphäre und viele der hier anwesenden Gäste schienen
dieses geheime Flair genauso wahrzunehmen, wie es beabsichtigt war.
Ein bisschen Erotik und ganz viel Liebe zum Detail.

Das Shoelite galt als heimlicher Treffpunkt für homosexuelle
Pärchen, doch auch Heteros, wie sie und ihre Freundinnen fanden das
Ambiente sehr anziehend und berauschend, weshalb sie gerne mal auf
einen Cocktail vorbeikamen.

Aus versteckten Lautsprechern lief leise Jazz Musik. Das gefiel
Jana am besten. Diese schummrig schöne Musik, die den Raum mit
warmen Klängen durchflutete.



Gegen Mitternacht ließ Sabine verkünden, dass sie am Ende sei und
nach Hause wolle. Mona war der gleichen Meinung, also beschloss
Jana, beide nach Hause zu fahren. Sie ging zu Lilly und strich ihr
sanft über die Schulter.

„Lilly? Ich fahr die beiden jetzt Heim. Willst du auch mit oder
kommst du später anderweitig nach Hause?“

Lilly schien kurz zu überlegen, drehte sich zu Peter und grinste
ihn an.

„Ich würde gerne zahlen. Wir gehen nach Hause.“

Etwas verdutzt sah Peter sie an, reagierte aber sofort und
kassierte bei Lilly ab. Dann beugte Lilly sich zu ihm herüber und
gab ihm einen Kuss auf die Wange.

„Ich danke dir. Wir sehen uns.“

Diese Abfuhr hat er bestimmt nicht erwartet, überlegte Jana,
als sie in Peters verwirrtes Gesicht sah. Aber so war Lilly eben.
Eine Klassefrau, die genau wusste, was sie wollte. Er schien zwar
überrumpelt aber vollends begeistert von ihr zu sein, so, wie er
von einem Ohr zum anderen strahlte.

Lilly erhob sich von dem Barhocker und schwang sich ihre Jacke um
die Schultern. Während dem Gehen drehte sie sich noch einmal um und
sagte: „Wenn was dazwischenkommen sollte, melde ich mich bei dir.
Ansonsten, bis Sonntag Peter. Ich freue mich schon, dich wieder zu
sehen.“

Sie winkte ihm ein letztes Mal zu und verließ die Bar.

Noch immer schien Peter gebannt von ihrem Anblick zu sein. Seine
Augen funkelten vor Erregung.



Jana und Lilly saßen später am Abend aufgekratzt im Auto und
wollten beide partout noch nicht nach Hause gehen. Während sie Mona
und Bine heimgefahren hatten, hütete sich Lilly, Jana von ihrem
bevorstehenden Date mit Peter zu erzählen, also holte sie alles
nach, während sie ziellos umherfuhren und quasselten.

Als Lilly jedoch den bevorstehenden Sonntag erwähnte und verlauten
ließ, dass sie endlich ein Date mit Peter hätte, durchfuhr es Jana,
wie vom Donner gerührt. Sie schlug sich mit der Hand vor die
Stirn.

„Oh, Mist! Ich dumme Kuh. Ich habe vergessen dir auszurichten, dass
Alex uns für Sonntag eingeladen hat, mit ihm im Mayas essen
zu gehen. Er sagte, er wollte sich bei uns entschuldigen. Natürlich
nur, wenn wir das auch akzeptieren würden. Ich hatte ihm
versprochen, ihm noch heute Abend Bescheid zu geben.“

Lilly grinste und sah Jana fragend an.

„Er hat was?“

Da sie von dem Treffen mit Alexander noch nicht im Bilde war,
erzählte Jana ihr alles. Außerdem erzählte sie ihr, dass sie Patrik
im Ratskeller gesehen hatte.

Lilly bestätigte, ihn auch entdeckt zu haben, wollte aber zu dem
Zeitpunkt nichts sagen, um Jana nicht zu beängstigen. Sie konnte
ihn die ganze Zeit über beobachten und äußerte nun ihre
Sorgen.

„Du hättest sehen sollen, wie er dich angestarrt hat, als du vom
Klo zurückgekommen bist.“

Sie atmete schwer ein und prustend wieder aus. Wild schüttelte
Lilly ihren Kopf und ihre Haare flatterten um ihr gerötetes
Gesicht.

„Nein, eigentlich bin ich froh, dass du es nicht gesehen hast. Der
Typ ist echt abgefahren. Der hat voll den kranken Blick drauf. Er
starrt regelrecht durch einen hindurch. Mir ist echt dauernd ein
Schauer über den Rücken gelaufen.“

Wie zum Beweis dafür, schüttelte es sie erneut.

Jana wollte nicht über diesen Arsch reden. Es war ein schöner Abend
mit ihren Freundinnen gewesen. Sie wollte ihn sich jetzt nicht
kaputt machen lassen. Schnell wechselte sie das Thema, bevor ihr
die schlechten Erinnerungen den Abend verdarben.

„Also, wenn du Lust hast, könnten wir Alex noch im Club besuchen.
Ich bin nämlich noch gar nicht müde und will jetzt nicht nach Hause
fahren.“

Lilly war begeistert von der Idee. Sie wollte noch etwas Energie
abbauen und eine Runde mit Jana tanzen gehen.



Der Club war brechend voll und sie brauchten etwas Zeit, um sich
bis vor an die Theke zu quetschen, da sie Alexander dahinter
entdeckt hatten. Lilly bestellte sich einen Caipirinha und Jana gab
sich mit einer Cola zufrieden.

Sie hatte an dem Abend Fahrdienst. Die Freundinnen wechselten sich
immer ab, mit dem Fahren. Jana war nie enttäuscht, wenn sie an der
Reihe war. Sie vertrug sowieso nicht viel Alkohol und musste stets
zwei Tage dafür büßen, wenn sie es wagte, einen über den Durst zu
trinken.

Alexander gab den Kolleginnen hinter der Theke ein Zeichen, dass er
kurz Pause machen würde. Er stellte sich zu den beiden Frauen und
wies mit der linken Hand in Richtung Sitzecke. Lilly ging voraus
und Jana folgte ihr. Alex bildete das Schlusslicht.

Während dem Gehen spürte Jana plötzlich eine große kräftige Hand in
ihrem Kreuz. Trotz seiner unbändigen Kraft, lag seine Hand ganz
sanft auf ihrem Rücken. Es war eine zärtliche Geste und doch schrie
sie nach Leidenschaft und Lust.

Es fühlte sich so gut an, seine Hand auf ihrem Körper zu spüren.
Nur der dünne Stoff ihrer Bluse trennte sie von ihm. Wärme breitete
sich in ihr aus und bündelte sich zwischen ihren Schenkeln zu noch
ganz anderen Empfindungen. Janas Atem ging schneller und ihr
Herzschlag beschleunigte sich.

Er führte sie zu einer gemütlichen Sitzecke. Lilly setzte sich auf
den Sessel, Jana plumpste in die Ledercouch und Alex hockte sich zu
ihr und nahm neben ihr Platz. Er saß so nah an Janas Schulter, dass
sie mit ihrem Arm seine Brust streifte.

Oh Gott!
 Ihr ganzer Körper stand in Flammen.

Während ihre beste Freundin mit dem Verursacher ihrer
Hitzewallungen tratschte, versuchte Jana sich seinen Berührungen zu
entziehen. Sie glaubte schon, verrückt zu werden, als er seine Hand
langsam und gemächlich nach vorne wandern ließ und seine langen
schlanken Finger nun auf ihrem Oberschenkel ruhten. Es war angenehm
und Jana malte sich grade aus, was Alex dort mit seiner Hand alles
anstellen könnte.

Es war gemütlich auf dieser Couch und verlockte einen dazu, sich
die Schuhe von den Füßen zu streifen und sich wie zu Hause zu
fühlen. Nicht, dass Jana es jetzt vorziehen würde, sich die Schuhe
auszuziehen und sich in seine Arme hinein zu kuscheln.

Niemals!

Aber die Vorstellung war schön. 



„Ich weiß, dass du mich nicht besonders magst, aber ich hoffe du
nimmst meine Entschuldigung und die Einladung zum Essen an?“

Lilly war von der Einladung natürlich begeistert, aber Jana hatte
ihr zu spät davon erzählt.

„Vielen Dank, Alexander! Ich nehme die Entschuldigung sehr gerne
an, die Einladung ins Mayas muss ich jedoch dankend absagen.
Leider!“

Lilly grinste zufrieden, während sie Alexander neben Jana sitzen
sah und ihm antwortete. Dieser verstand jedoch nicht recht, weshalb
sie ihm jetzt eine Abfuhr erteilte. Verwirrt sah er von Lilly zu
Jana und wieder zurück.

Lilly sah den fragenden Blick, den er Jana zuwarf. Was sie außerdem
noch sah, war, dass er seine Hand auf Janas Oberschenkel ablegte
und ihr sanft mit dem Daumen darüberfuhr. Lilly sah manchmal mehr
als andere Menschen in ihrem Umfeld. Sie erkannte die kleinen
Zuckungen in Alex Gesicht, wenn er Jana entdeckte und versuchte
seine Gefühle für sich zu behalten. Wenn er versuchte ein Lächeln
zu unterdrücken, oder wie er seine Hände schnell in die
Hosentaschen steckte. Nur, um sie nicht auszustrecken und Jana in
seine Arme zu ziehen. Lilly sah auch die tiefen Gefühle in den
Augen ihrer besten Freundin. Sie hütete sich jedoch, dieses Thema
anzusprechen.



Für einen kurzen Moment spürte Jana einen festeren Druck an ihrem
Oberschenkel. Alex verkrampfte sich kurzzeitig, in der Annahme,
Lilly würde sich gleich wieder über ihn auslassen.

Um kein Missverständnis aufkommen zu lassen, erzählte Lilly ihm
jedoch gleich von ihren Plänen.

„Ich habe grade was für Sonntag abgemacht. Ich gehe mit Peter
essen. Er arbeitet im Shoelite an der Bar. Vielleicht kennst
du ihn ja? So ein großer dunkelhaariger Kerl, der, der immer so
freundlich grinst.“ Lilly gestikulierte wild vor ihnen herum.

„Jana mag ihn nicht besonders, aber ich glaube er ist ganz in
Ordnung. Ich möchte ihn besser kennenlernen und ich hatte schon
lange vor, ihn um ein Date zu bitten. Dass er mir heute zuvorkam,
passt mir sehr gut. Dann steh ich nicht so armselig da. Nicht, dass
er noch denkt, ich hätte Notstand.“ Lilly lachte lauthals, während
sie sich mit Alex unterhielt.

Alex nickte.

„Ich brauch Verstärkung an der Bar und hab mich ein bisschen
umgehört. Wie du schon erwähnt hast, sieht er verdammt gut aus, was
heißt, dass die weiblichen Gäste auf ihn stehen. Ich glaube auch,
dass er ein anständiger Kerl ist und wenn du ihn an der Angel hast,
dann muss ich mir keine Sorgen machen, dass er hier rumwildert und
alles anbaggert, was nicht bei drei auf den Bäumen ist.“

Auf seinem Gesicht zeichnete sich plötzlich so ein zufriedener
Ausdruck ab. Jana kam sich vor, wie im falschen Film.

Doch dann kamen sie wieder auf das Anfangsthema zu sprechen.

„Ich hab nichts dagegen, wenn ihr zwei einfach ohne mich essen
geht. Ich nimm deine Entschuldigung auch ohne Essenseinladung an
und bin froh, wenn ihr euch wieder vertragt.“

Während Lilly das sagte, legte sie ihre rechte Hand an ihren
Brustkorb und hob die linke in die Luft, um zu zeigen, wie ernst
ihr die Sache war.

„Ich bin glücklich, wenn ihr zwei euch nicht mehr streitet. Jana
ist immer so traurig, wenn ihr euch zankt. Sie ist meine beste
Freundin und ich hasse es, sie so leiden zu sehe.“

Sie zwinkerte Jana zu, als wäre damit alles geklärt.

Mit einem Achselzucken war die Angelegenheit für Alex scheinbar
erledigt. Er schaute ihr direkt ins Gesicht und sie erkannte wieder
dieses schelmische Grinsen um seine Mundwinkel. Seine blauen Augen
strahlten sie fröhlich an. Kleine Fältchen lagen um seine Augen.



„Gut! Ich hol dich am Sonntag um halb zwölf zu Hause ab.“

Er stand auf, strich sich die Hände an der Hose ab und ging. Er
musste schnell weg, nicht das Jana oder Lilly etwas von seiner
Aufregung mitbekam. Er freute sich regelrecht, dass Lilly die
Einladung ausgeschlagen hatte. So könnte er sich mit Jana
amüsieren, nachdem sie das Essen hinter sich gebracht hätten. Er
würde danach mit Jana ein Glas Champagner trinken und ihr endlich
von seinem Gefühlschaos berichten.

Nur sie beide, ganz ungestört. Oh ja!

Dann würde er die Gelegenheit nutzen und ihr sein Herz
ausschütten.

Er war angespannt neben Jana gesessen und musste stets an die Wärme
ihres Körpers und den Duft ihrer Haare denken. Die Umarmung am
Nachmittag machte ihn noch immer fertig. Seine Hände wurden feucht
und sein Puls beschleunigte sich bei ihrem Anblick.

Schnell war er in der Menge tanzender Gäste verschwunden.



Jana hatte nicht den Hauch einer Chance, ihm zu antworten. Bevor
sie sagen konnte, dass sie selbst fahren und sie sich mit ihm im
Mayas treffen würde, war er auf und davon. Sie wusste zwar,
wo er zu finden war, jedoch ahnte sie auch, dass hier jeder
Widerspruch sinnlos war. Sein Befehl lautete, sei um halb zwölf so
weit, pünktlich, damit er sie gleich in sein Auto verfrachten und
die ganze verdammte Sache hinter sich bringen konnte.

Bestimmt hatte er hinterher noch drei Geschäftstermine und sich
einfach nur zwei Stunden für diese Sache frei geschaufelt. Ach was,
zwei Stunden. Eine müsste bestimmt reichen! Der vielbeschäftigte
Geschäftsmann eben.

Nur einen kleinen Augenblick lang hoffte Jana, ganz tief in ihrem
Inneren, das er sich extra für sie das angesagte Restaurant
herausgesucht hatte, sich in den besten Anzug schmeißen würde und
den ganzen Mittag nur Augen für sie hätte. Aber Jana wusste es
natürlich besser. Es gab sicherlich einen Haken. Den gab es bei
ihrem Stiefbruder schließlich immer.


OEBPS/Fonts/Alegreya700italic.ttf


OEBPS/Fonts/Alegreya700.ttf


OEBPS/Fonts/Alegreyaregular.ttf


OEBPS/Fonts/Alegreyaitalic.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
und Himme!(





